Moritat vom Verhängnis der Lambargis
Hier singe ich die schlimme Geschicht,
höret ihr Leute und gebet Acht!
Von den Lambargis erzählt das Gedicht,
welch Unheil man ihnen gebracht.

Es war der Fürst, Alberigo genannt,
ein kluger und mächt'ger Herrscher,
hoch geschätzt im vigalischen Land,
den Göttern wohl gefällig war er.

Einst ziehet der Fürst zum Jagen hinaus
in Brommes mächtigen Wald.
O wehe! Reitet der Fürst allen voraus,
doch das Schicksal ereilet ihn bald!

Ein Scharide aus Elhaddar ihn fand,
wie tot an finsterem Ort.
Des Fürsten Gardisten kamen gerannt,
erschlugen den Fremden sofort.

Doch was immer geschah im dunklen Tann:
ein Rätsel bis zur heutigen Stund.
Der Fürst liegt krank darnieder seit dann,
kein Wort mehr entrann seinem Mund.

Seine Kinder ereilte ähnlich schrecklich' Los,
wann immer zuvor den Wald sie betraten.
Welch Fluch, wes Verwünschung war es bloß,
die hervorbringt solch grausige Taten?

Eins ist verschollen, zwei andre sind tot,
ein viertes dem Wahnsinn verfallen,
nur eins ist gerettet aus seiner Not,
kehrt zurück in die heimischen Hallen.

Prinzessin Barbelica, jung und rein,
war befreit aus den Anderslanden.
Bei den Feyen soll sie gewesen sein,
Wo mutige Recken sie fanden.

Doch trotz ihrer Rettung – Barbelicas Schick
verwünscht scheint noch immer zu sein.
Mörder und Häscher haben sie stets im Blick,
Ein Leid aufs andere bricht herein.

Ein Söldnerführer, als Federgo bekannt,
der wollt die Prinzessin freien.
Doch Tjosten bracht ihm nur neues Land,
nicht die Hand der Prinzessin ihm ein.

Bei Dargirnas fröhlich buntem Cardonal',
schlugen die Wellen gar empor über Volkes Joch.
Mancher erhofft sich zum Regenten die Wahl.
Weder Bruder noch Vetter, die Fürstin ward's doch.

Die unrechte Tochter wurd nicht erwählt,
noch wurd es ihr Mann Malatesta:
Aus dem Hause gejagt, das von Feuer gequält.
Wurde schändlich der alte Podesta.

Neuer Podesta, konnt den Augen kaum traun,
ward der Prence de Cardonale:
Balbosa, dem dicken Lüstling und Faun,
öffneten sich die Amtsportale.

Einstweilen gibt es viel grässlich Geschehn
in Vigales' Landen nun.
Ein tödlicher Basilik ward gar gesehn,
und Puppen mit schaurigem Tun.

Es segelt einher ein schrecklich' Schiff,
das ist voll toter Piraten.
Es bedroht das düstere Witwenriff
mit blutigen Unglückstaten.

Den Fängen der geheimen Wacht entronnen,
die Bundszauberer meldeten nur vage.
Sicheren Mauern und Stein nun entkommen,
streifen umher Kreaturen alter Tage.

Die Fürstin Merides, ringet tagaus und tagein,
das Land nach Kräften zu lenken
und sucht nach Wissen und Wegen allein
den Ihren das Leben wieder zu schenken ...
